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der Polizeiverwaltung perſönlich oder
zumelden und hierbei denjenigen Gemeinde oder

S

Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und
Sonnabend Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen

Poſtzeitungspreisliſte Rr. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſen,

zugleich PublikationsOrgan für

Gratig-Heflage:

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Zuchörnſserei Annadnrg

Schweinih und die umliegenden Ortſchaften

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 109. Donnerstag, den 22. September 1904. 8. Zahrg-

Amtlicher Teil.
Polizeiverordnung über das Meldeweſen.

Auf Grund der 88 137, 139 und 140 des Geſetzes
über die allgemeine Landes Verwaltung vom
30. Juli 1883 Geſetz Sammlung S. 195) und gemäß
88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die Polizei
Verwaltung vom 114. März 1850 Geſetz Sammlung
Seite 265) wird unter Zuſtimmung des Bezirks
Ausſchuſſes für den Umfang des Regierungsbezirks
Merſeburg mit Ausnahme des Stadtbezirks Halle a. S.
folgendes verordnet:

S.8

Wer ſeinen Wohnſitz oder dauernden Aufenthalt
in einem Gemeinde oder Gutsbezirk aufgiebt, hat

ſich und die zu ſeinem Hausſtande gehörenden, an
dem Abzuge teilnehmenden Perſonen bei dem

Gutsvorſteher, in de rs ſchriftlich ab
Gutsbezirk anzugeben, wohin er zu verziehen
beabſichtigt.

Die Abmeldung hat vor dem Abzuge zu ge
ſchehen. Sie gilt aber noch als rechtzeitig erfolgt,
wenn ſie innerhalb drei Tagen nach dem Abzuge
bewirkt wird.

Ueber die erfolgte Abmeldung wird ein Ab
meldeſchein erteilt.

S 2.
Wer in einem Gemeinde oder Gutsbezirk ſeinen

Wohnſitz oder dauernden Aufenthalt nimmt, hat
ſich und die zu ſeinem Hausſtande gehörenden an
dem Anzuge teilnehmenden Perſonen innerhalb drei
Tagen nach dem Anzuge bei dem Gemeinde bezw.
Gutsvorſteher, in den Städten bei der Polizeiver
waltung perſönlich oder ſchriftlich anzumelden.
Hierbei iſt der Abmeldeſchein vorzulegen. Ueber die
erfolgte Anmeldung wird ein Anmeldeſchein erteilt.

Der gleichen Anmeldepflicht unterliegt derjenige,
welcher ſeinen bisherigen Wohnſitz oder dauernden
Aufenthalt, ohne ihn aufzugeben, verlaſſen hat und
in einem anderen Gemeinde oder Gutsbezirk
vorübergehend Wohnung nimmt, um in der Land
wirtſchaft oder in deren Nebenbetrieben (Ziegeleien,
Zuckerfabriken, Brennereien, Brauereien, Forſten
Uſw.) zur Verrichtung von ihrer Natur nach an
beſtimmte Zeiten des Jahres geknüpften Arbeiten
in Beſchäftigung zu treten (Saiſonarbeiter). Kehrt
ein ſolcher Saiſonarbeiter wieder zu ſeinem bis
herigen Wohnſitz oder dauernden Aufenthaltsort
zurück, ſo unterliegt er dort der Pflicht der Wieder
anmeldung innerhalb drei Tagen nach der Rückkehr.

8 3.
Wer ſeine Wohnung innerhalb des Gemeinde

oder Gutsbezirks wechſelt, hat dies innerhalb drei
Tagen dem Gemeinde bezw. Gutsvorſteher, in den
Städten der Polizeiverwaltung perſönlich oder
ſchriftlich zu melden.

Ueber die erfolgte Meldung wird ein Melde
ſchein erteilt.

8 4.
Zu den in 88 1—3 vorgeſchriebenen Meldungen

ſind auch diejenigen, welche die betr. Perſonen als
Mieter, Dienſtboten, Geſellen oder Lehrlinge, Fabrik
arbeiter oder ländliche Arbeiter, Akkordarbeiter oder
in ſonſtiger Weiſe aufgenommen haben, innerhalb
eines achttägigen Zeitraumes nach dem Abzuge,
dem An bezw. Wiederanzuge oder dem Umzuge
verpflichtet, ſofern ſie ſich nicht durch Einſicht der

bezüglichen polizeilichen Beſcheinigung von der
bereits erfolgten Meldung Ueberzeugung verſchafft
haben.

8 5.
Jede zu meldende Perſon muß auf einem

beſonderen Blatte gemeldet werden. Doch können
die Ehefrau und Kinder auf dem für das Familien
haupt verwendeten Blatte mit vermerkt werden.

S 6.
Weitergehende polizeiliche Vorſchriften für ein

zelne Teile des Regierungsbezirks, ſowie Melde
vorſchriften für beſondere Verhältniſſe, z. B. für
Gaſtwirte, für Ausländer, werden durch dieſe Ver
ordnung nicht berührt.

S.
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften

werden mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark, an deren
Stelle im Unvermögensfa ismäßige Haf

r veſt aft 7 owert ch t
beſtimmungen eine härtere Strafe eint

8 8.
Dieſe Polizeiverordnung tritt am 1. Oktober 1904
in Kraft. Mit dieſem Tage tritt die Polizeiver
ordnung vom 11. Juli 1896, betreffend das Melde
weſen (Amtsblatt S. 272) außer Kraft.

Merſeburg, den 30. Juli 1904.
Der Königliche Regierungspräſident.

Freiherr v. d. Recke.
Vorſtehende Polizeiverordnung wird hiermit zur

öffentlichen Kenntnis und Nachachtung gebracht.
Annaburg, den 21. September 1904.

Der Gemeinde-Vorſteher. Reitzenſtein.

Politiſche Rundſchau.

Deutschland. Der Kaiſer, der nach Schluß der
Manöver auf ſeiner weſtpreußiſchen Gutsherrſchaft
Kadinen auf Rehböcke jagte, reiſte von dort am
Montag früh nach Oſtpreußen weiter. Hier beſucht
der Monarch zunächſt das Elchrevier Peith, dann
begiebt er ſich nach dem Jagdſchloß Rominten, wo
die Ankunft am Mittwoch Nachmittag erwartet
wurde. Vorher trifft der Kaiſer in Stallupönen
mit der Kaiſerin und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe
zuſammen. Der Aufenthalt in Rominten ſoll bis
zum 5. Oktober dauern.

Se. Maj. der Kaiſer iſt Montag Vormittag
einhalb 9 Uhr in Kranzbeek am Kuriſchen Haff ein
getroffen. Er begab ſich durch ein vom Kriegerverein,
den Schulen und der Feuerwehr gebildetes Spalier
nach der Dampferanlegeſtelle und trat mit dem
Dampfer „Graf Bismarck“ die Fahrt nach Jnſe an,
von wo er ſich zu Wagen nach dem Jagdſchloß
Peith im Tawellningker Forſt zur Elchjagd begiebt.
In IJnſe (Reg. Bezirk Gumbinnen) traf der Kaiſer
vormittag einhalb 12 Uhr mit dem Regierungs
dampfer ein und wurde vom Landrat Bank
Heinrichswalde und dem Oberförſter MeyerTawell
ningken empfangen. Die Kriegervereine von Jnſe
und Tawe bildeten Spalier, ebenſo Littauerinnen
in Nationaltracht ſowie die Schüler von Jnſe, Tawe
und Loye. Die Littauer ſangen den Choral „Lobe
den Herrn“. Der Kaiſer ſprach den Pfarrer Barner
an und fuhr nach 15 Minuten Aufenthalt nach
Peith weiter.

Se. Maj. der Kaiſer wird während ſeines
Aufenthalts in Oſtpreußen auch kurze Zeit in

Königsberg verweilen und dem 3. GrenadierRgt.
König Friedrich Wilhelm I., deſſen Chef er ſeit dem
9. September 1901 iſt, einen Beſuch machen.

Herzogin Cecilie von Mecklenburg beging im
Kreiſe der groß herzoglichen Familie am 20. d. Mts.
im Jagdhaus Gelbenſande, wo zurzeit auch ihr
Verlobter, der Kronprinz, weilt, ihren Geburtstag.
Sie beendete das 18. Lebensjahr.

(Zum Tode des Fürſten Herbert Bismarck.)
Der Kaiſer wird an den Beiſetzungsfeierlichkeiten in
Friedrichsruh nicht teilnehmen. Sie werden auf
Wunſch der Fürſtin, die bekanntlich vor kurzem auch
den Vater erſt verloren hat, in engerem Rahmen
ſtattfinden. Der Fürſt iſt, wie nunmehr feſtſteht, am
Leberkrebs geſtorben. Auch der Reichskanzler hat
der Fürſtin Bismarck auf die Nachricht von dem
Ableben ihres Gemahls ſofort telegraphiſch ſein
Beileid ausgedrückt. Zu den erſten unter den vielen,
die ſofort nach Bekanntwerden der betrübenden
achricht Beileidstelegramme an die Fürſtin

Das neue Schulgeſetz, daß dem preußiſchen
Landtage in ſeiner kommenden Seſſton zugeht, wird
ſich auf den die konfeſſionelle Volksſchule fordernden
Kompromißantrag der Konſervativen und National
liberalen aufbauen, es bezweckt die Neuregelung der
Schulunterhaltungspflicht.

Ein internationaler Kongreß gegen die un
ſittliche Literatur tagt am 5. und 6. Oktober in der
Leſegeſellſchaft zu Köln. Der bedeutſame Kongreß
wird eröffnet durch Pfarrer Lic. Weber und Mr. J.
Perinet. Ueber die Geſetzgebung in den verſchiedenen
Ländern ſpricht Geh. Juſtizrat Rören, über die
Notwendigkeit und Art einer internationalen
Organiſation unter Mitwirkung der Regierungen
Mr. J. Perinet. Vorher wird über Buchhandel,
Preſſe, freie Geſellſchaften, Volksbüchereien, Leſehallen
und über die Arbeit der Sittlichkeitsvereine ver
handelt.

Die Einnahme des Reiches an Zöllen und
Verbrauchsſteuern in der Zeit vom 1. April bis
31. Auguſt betrug 332,14 Millionen Mark oder
7,69 Millionen mehr. Auffallend iſt die Minder-
einnahme an Zöllen 6,24 Mill. Mark. Dafür
ergab allein die Zuckerſteuer 9,54 Millionen mehr,
ferner die Maiſchbottichſteuer 2,52 Millionen.

Die Verkehrseinnahmen der deutſchen Eiſen
bahnen bezifferten ſich im Auguſt auf 111,27 Mill.
Mark aus dem Güterverkehr oder 6 Mill. mehr und
59,95 Millionen aus dem Perſonenverkehr, das ſind
817112 Mark mehr.

Herbien. Zur Krönung Peters J. wird aus
Belgrad gemeldet. Das Amtsblatt veröffentlicht
das neue Krönungsprogramm, das gegenüber dem
früheren Programm nur feſtſetzt, daß ſich der König
aus der Kathedrale in vollem Krönungsornate in
den Konak begeben wird; ferner wurden der Erb-
prinz Danilo und deſſen Gemahlin in den Krönungs
zug eingereiht. Der Stadtpräfekt erließ eine Aufruf,
worin die Belgrader Bevölkerung erſucht wird,
während der Krönungsfeier durch ihr gutes Beiſpiel
zur Erhaltung der Ordnung beizutragen und da
durch der Polizei ihre Aufgabe zu erleichtern.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Wie aus dem Hauptquartier mitgeteilt wird,

ſind die ruſſiſchen und japaniſchen Führer entſchloſſen,
eine entſcheidende Schlacht in der Ebene des Hun
fluſſes zu liefern. Die Japaner hätten hierbei nicht
die Vorteile, die ſie bisher durch Befeſtigungen der
Höhen hatten. Wie man glaubt, wird die Schlacht
blutiger werden als die bei Liaujang, und würde
ausſchlaggebend ſein.



Der Londoner „Daily Mail“ wird aus Schang-
hai berichtet: Nach zuverläſſigen Nachrichten aus
Tokio hat Japan Pläne für die Organiſation einer
Nationalarmee erſten Aufgebots aufgeſtellt. Alle
Männer vom 32. 40. Lebensjahre werden dadurch
dienſtpflichtig. Die meiſten von ihnen haben bereits
gedient. Das Aufgebot ſoll 8 Diviſtonen von zu
ſammen 120000 Mann ergeben.

Die in Schanghai erſcheinenden „Nord China
Daily News“ veröffentlichen briefliche Mitteilungen
eines chineſiſchen Dolmetſchers, der vom Jahre 1897
bis Ende Auguſt d. Js. bei der Jntendantur in
Port Arthur beſchäftigt war. „Jm Februar d. J.
ſeien täglich 33 000 Rationen den Landſtreitkräften
geliefert worden, die ruſſiſche Flotte habe ihr eigenes
Verpflegungsweſen gehabt. Als er die Feſtung
verließ, ſeien täglich nur 15 000 Rationen verteilt
worden, und zwar an die ganze Garniſon, einſchl.
der Mannſchaften der Panzerſchiffe, die jetzt als
Beſatzung der Forts verwendet würden. 24000
Kranke und Verwundete ſeien jetzt in Port Arthur.
Die Munitionsvorräte aller Art ſeien ſehr gering und
nur noch für 5 Wochen ſeien volle Rationen vor
handen. Die Garniſon, ausſchließlich der Offiziere,
wünſche die Uebergabe der Feſtung.“

Dem Londoner „Daily Telegraph“ wird aus
Tientſin vom 15. d. Mts. gemeldet: Die Japaner
laſſen über die LuiſenBai bedeutende Verſtärkungen
zur Belagerungsarmee vor Port Arthur ſtoßen.
General Kuropatkin teilte angeblich der Garniſon
mit, daß ſie ſich noch einen Monat halten müſſe.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Bei den am Sonnabend vor
mittag im Kreishauſe zu Torgau vorgenommenen
Neuwahlen der GewerbeſteuerVeranlagungsKom
miſſions Mitglieder der Abteilung III. und IV.
wurden u. A. die bisherigen Kommiſſtons Mit
glieder bezw. Stellvertreter und zwar: Herr Kauf
mann Riemann und Herr Schmiedemſtr. W. Grahl
(IV. Klaſſe) und Herr Zimmermeiſter W. Kunze
(III. Klaſſe) wieder gewählt. Die Beteiligung an
den Wahlen war eine geringe

O. Herbſt! Nun iſt auch der Sommer dahin,
der Herbſt zieht ins Land. Am morgigen Freitag
den 23. September tritt die Sonne in das Zeichen
der Wage, ſie gelangt wieder zum Aequator und
macht zum zweiten Male im Jahre Tag und Nacht
einander gleich, Wie ein beſtegtes, aber doch noch
ſtreitbares Heer nimmt ſie ihren Rückzug. D

werden zuſehert aange n d greämlia
wird es oft nun bald am Tage ausſchauen und
wallende Nebel, welke, fahle Blätter und herbſtliche
Stürme werden in Kürze die Signatur der Zeit
bilden. Sieht es doch diesmal ſchon ſeit langem
ungemein herbſtlich aus. Die große Hitze und
Trockenheitsperiode hat das Lanb ſchon tüchtig ge
färbt und zum Verdorren gebracht, ſo daß unſer
Fuß längſt durch raſchelnde Blätter auf Weg und
Stegen geht. Jmmerhin können wir noch auf
einen ſchönen Herbſt hoffen, wenn auch manche
Leute einen frühen und kalten Winter prophezeien
wollen. Je trockener und wärmer der Sommer iſt,
um ſo milder hat ſich oft ſchon der Winter gezeigt.

(Warnung an unſere Landleute.) Es iſt
ermittelt worden, daß eine Gruppe von Groß
händlern mit allen Schikanen bemüht iſt, die Kar
toffeln auf dem Lande aufzukaufen, um ſie zu ge
gebener Zeit mit ungeheurem Aufſchlag auf den
Markt zu bringen. Unſere Landleute ſeien deshalb

Durch die Eutlaſtungs-Zengin.
Aus dem Tagebuch eines Kriminal Kommiſſars.

Von Adam Löffler.
(Nachdruck verboten.)

Es war an einem heiteren Julimorgen des
Jahres 18 Der Kriminal Kommiſſar W. wollte
ſoeben ſein Bureau verlaſſen, um ſich in die Kon
ferenz zu begeben, welche er allwöchentlich mit den
Unterbeamten der Kriminalpolizei abzuhalten pflegte,
als man ihm einen Mann meldete, welcher der Polizei
behörde eine wichtige Mitteilung zu machen habe.

„Laſſen Sie den Mann eintreten,“ befahl der
Kriminal Kommiſſar dem meldenden Beamten,
„und ſagen Sie dem Polizei-Direktor, daß er für
mich Vertretung kommandieren möge, ich ſei dienſt
lich verhindert, zu erſcheinen.

Mißmutig über die unwillkommene Störung
nahm er ſeinen ſoeben verlaſſenen Sitz vor dem
umfangreichen, mit Aktenſtößen und Skripturen
aller Art faſt ganz bedeckten Schreibtiſch wieder ein.

Kaum hatte er ſich geſetzt, als ein hoch ge
wachſener, gut gekleideter Mann eintrat, ſich leicht
verbeugte und ſofort begann. „Habe ich die Ehre,
mit dem Herrn Kriminal Kommiſſar W. zu ſprechen

„Der bin ich,“ erwiderte dieſer, „und was
wünſchen Sie?“

„Mein Name iſt Kabell“, begann er. „Jch
wohne in dem mir gehörigen Landhauſe an der
nach M. führenden Chauſſee, zehn Minuten vor
der Stadt. Dieſes Landhaus bewohne ich mit einer
Wirtſchafterin und einem Diener allein. Geſtern

ie
ſchaften der

in ihrem eigenſten Jntereſſe davor gewarnt, Kar
toffeln an Großhändler und Agenten zu verkaufen.
Einmal werden ſie nämlich durch dieſe Kartoffel
verkäufe eines wichtigen Viehfutters beraubt und
müſſen ſich dieſes dann ſpäter für teures Geld
wieder einkaufen, andererſeits wird durch ihre weiſe
Zurückhaltung dem Preistreiben durch die Speku
lanten das Lebensmark genommen.

Herzberg, 19. Sept. Geſtern abend nach 11 Uhr
meldete der Türmer Landfeuer. Es brannte im
Dorfe Borken beim Schmiedemeiſter Bobach. Seine
Wirtſchaft brannte vollſtändig nieder. Von 7 Stück
Rindvieh kamen 6 in den Flammen um.

Hähnitzſch, 20. Sept. Am Sonnabend früh
kam hierſelbſt beim Gutsbeſitzer Henze auf bisher
noch nicht ermittelte Weiſe Feuer aus, welches Stal
lung und Scheune in Aſche legte.

Dommitzſch, 20. Sept. Heute nacht iſt das
Haus des Zigarrenfabrikanten Kaufmann in der
Sandſtraße vollſtändig niedergebrannt.

Liebenwerda, 18. Sept. Ein 12 jähriger Schul
knabe aus Rotſtein hatte ſich durch Schwindeleien
ein Jagdgewehr ſowie Patronen zu verſchaffen ge
wußt und war ſeitdem verſchwunden. Die Nach
forſchungen nach ſeinem Verbleib ergaben, daß er
ſich in einem einſamen Bruchloche häuslich nieder
gelaſſen und dort wie ein Räuber hauſte. Als er
ſeinen Schlupfwinkel entdeckt ſah, entfloh er unter
arten des Gewehrs; ſeine Verfolgung war

is jetzt ergebnislos.
Theißen, 20. Sept. Der Fürſorgezögling Alfred

Koch aus Halle, 20 Jahre alt, war geſtern von der
Erziehungsanſtalt „Moritzburg“ nach Halle trans
portiert und dort vorgeführt worden. Auf der
Rückfahrt von dort nach Zeitz ſprang Koch in der
Nähe von Unterſchwöditz aus dem Eiſenbahnzuge,
wobei er ſich eine derart ſchwere Schädelverletzung
zuzog, daß er nach einigen Schritten auf dem Bahn-
körper tot zuſammenbrach. Die gerichtliche Auf
hebung der Leiche fand geſtern abend ſtatt.

Calbe a. S., 15. Sept. Die Brigade Manöver
der 8. Diviſſion haben ihr Ende erreicht. Es waren
dabei verſchiedene Unfälle zu verzeichnen. Von der
8. Kompagnie des 72. Jnfanterie Regiments (Torgau)
wurden an einem Tage acht Mann „ſchlapp“.
Von dieſen ſind zwei Mann geſtorben. Haupt
ſächlich waren es Reſervemannſchaften, für welche
die Anſtrengungen zu groß waren. Während des
Manövers bei KleinPaſchleben fiel ein Artillerie
Leutnant aus dem Sattel. Er ſcheint erhebliche
Verletzungen davongetragen zu haben, denn er

Artillerie (75. RegimentHalle) ſtürzte
ein Artilleriſt aus dem Fenſter im zweiten Stock
des Hauſes, in dem er in Quartier lag und zog
ſich dabei vermutlich derart innere Verletzungen zu,
daß er geſtern nach dem Lazarett in Halle geſchafft
werden mußte. Der Regierungs Aſſeſſor Hennecke
aus Halle iſt der Stadtbehörde zur Jnformation
im ſtädtiſchen Verwaltungsweſen bis auf weiteres
zugewieſen.

Väthen (Kreis Stendal), (Jrrſinnig geworden.)
Eine Frau H. von hier wurde geſtern früh auf dem
Kirchhofe an einem Grabe mit mehreren Wunden
aufgefunden. Sie war über den Verluſt eines
kürzlich verſtorbenen Kindes irrſinnig geworden
und hatte ſich mit einem Meſſer mehrere Schnitte
beigebracht. Man brachte die bedauernswerte Frau
in ein Krankenhaus.

Erfurt, 18. Sept. Ein ſchreckliches Unglück er
eignete ſich heute nachmittag in der Großen Herren

Abend nach 8. Uhr hielt ein fremder Herr zu Pferde
vor meinem Hauſe und bat um Unterkunft für
eine Nacht, da der Meſſe wegen ſämtliche Gaſthöfe
in der Stadt überfüllt ſeien. Jch gewährte ihm
ſeine Bitte, mein Diener führte das Pferd in den
Stall; der Fremde, der ſehr ermüdet ſchien, ließ
ſeinen Mantel und eine Ledertaſche nach dem Zimmer
bringen, welches ihm angewieſen wurde, genoß ein
Glas Wein und etwas kalten Braten und legte
ſich zur Ruhe. Als derſelbe zur gewöhnlichen
Frühſtücksſtunde am folgenden Morgen nichts von
ſich hören ließ, glaubten wir, ſeine Ermüdung laſſe
ihn länger als ſonſt wohl ſchlafen. Da indeſſen
Stunde auf Stunde verging, ohne daß der Fremde
zum Vorſchein kam, fürchtete ich, es möchte ihm
etwas zugeſtoßen ſein, und ging nach ſeinem Zimmer.
Auf mein Klopfen erfolgte keine Antwort. Jch
öffnete nun die Türe und fand den Fremden ruhig
im Bette liegen aber tot. Darauf verſchloß ich
das Zimmer und mache hiermit die Anzeige des
Vorfalls.“
Ich werde ſofort einen Beamten mit Jhnen
ſchicken und dann das Weitere veranlaſſen,“ ant
wortete der Kommiſſar.

Bevor noch eine Stunde verfloſſen war, ſtanden
drei Männer, ein Kriminalbeamter, der Gerichts
arzt und ein Gendarm draußen vor der Stadt am
Tore des Herrn Kabell gehörigen Landhauſes, um
den zur Anzeige gebrachten Fall zu unterſuchen.
Der Beſitzer öffnete ſelbſt und führte die Herren
ins Haus.

Die Tür zu dem Fremdenzimmer, wohin der

e aus dem Gelände getragen werden. Von
in Schwarz einquartiert geweſenen Mann Mit 67000 Mk. ſind zwei Arbeiter aus Lüden

bergſtraße Nr. 10 in Neudaberſtedt. Die beiden
3 und 4 Jahre alten Söhnchen des Lokomotiv-
führers Jahreis ſprangen beim Spiel im Hofe auf
eine mit Holzbohlen überdeckte Abortgrube. Eine
der die Bohlen tragenden Leiſten riß an einer quer
gewachſenen Stelle durch, das Brett gab nach, und
die beiden Kinder fielen in die Grube. Sie wurden
bewußtlos herausgezogen, alle Wiederbelebungs
verſuche des ſofort herbeigerufenen Arztes waren
vergeblich.

Landwirtſchaftliches.
Vor Winter gepflügt iſt halb gedüngt! heißt

eine bekannte Bauernregel. Ganz ohne Düngung
geht es alſo doch nicht. Es mag daher jetzt beim
Pflügen der für Sommergetreide und Hackfrüchte
beſtimmten Schläge darauf hingewieſen werden, ſo
gleich nach dem Pflügen eine Düngung mit Tho
masmehl zu geben. Durch dieſe vor Winter aus
geführte Düngung wird der Acker in einen für die
Saatbeſtellung beſonders geeigneten Krümelzuſtand
verſetzt. Das lange Liegen des Thomasmehls auf
der Oberfläche des Feldes iſt für den Boden durch
aus nicht nachteilig, im Gegenteil, die Düngung
gelangt dadurch nur zu beſſerer Wirkung.

Infolge der Futterknappheit iſt es jetzt ſehr
ratſaimm, von dem im Frühjahr ſo zeitig ſchönes ſaf
tiges Grünfutter liefernden Jncarnatklee und Sand
wicken mit Johannisroggen auszuſäen, damit doch
wenigſtens ein ſchneller Erſatz im Frühjahr vor
handen iſt. Man ſcheue ganz beſonders in dieſem
Jahre dieſe kleine Mühe und Unkoſten nicht, da
der Ertrag im kommenden Frühjahre ſehr viel wert
iſt und mancher Erbauende darum beneidet werden
wird. Auch für Grasſaaten iſt jetzt noch die beſte
Ausſaatzeit Die Firma Adolf Weicholt, Prettin
a. E. empfiehlt noch fortgeſetzt gute hieſige keim
fähige Ware.

Vermiſchtes.

Guhran. Einen ſchrecklichen Tod erlitt vor
geſtern die Arbeiterwitwe Frau Pfitzner in Groß
Oſten. Sie war mit dem Einlegen von Getreide
in die Dreſchmaſchine beſchäftigt, glitt hierbei aus
und ſtürtzte mit dem Kopf zuerſt in das Getriebe
der im Gange befindlichen Maſchine, ſodaß ſie voll
ſtändig zermalmt wurde und der Tod auf der
Stelle eintrat.

ſrheid in Weſtfalen durchgebrannt. Das Geld war
zu Lohnzahlungen beſtimint.

Jm „Scherz“ legte in Gels mit im Grzgebirge
ein dort einquartierter Soldat ſein Gewehr auf
einen 10 jährigen Knaben an. Plötzlich entlud ſich
die Waffe, die Ladung drang dem Jungen in den
er und führte nach zwei Stunden den Tod

erbei.
Der rote Hahn iſt dem Reichstagspräſidenten

Grafen Balleſtrem aufs Dach geſetzt worden. Es
wurde, wie der „Poſt“ nachträglich mitgeteilt wird,
gerade der 60. Geburtstag des Grafen auf der Ma
joratsherrſchaft Plawniowitz in Oberſchleſten ge
feiert, als der Ruf „Feuerl“ ertönte, Ruchloſe Hände
hatten die Erntevorräte in Brand geſteckt. Die
Wehren konnten nicht löſchen, da kein Waſſer vor
handen war. Faſt die geſamte Roggenernte iſt in
Flammen aufgegangen.

Polizeibeamte ſich ſofort führen ließ, war verſchloſſen;
Kabell hatte den Schlüſſel in der Taſche und reichte
ihn dem Beamten.

Dieſer ſchloß auf, und alle vier Herren traten
ein. Es war augenſcheinlich inzwiſchen niemand
in dem Zimmer geweſen. Der Fremde lag im Bett,
kalt und ſteif.

Nach dem Ausſpruch des Arztes, der ihn nur
kurz unterſuchte, mußte der Tod bereits vor zehn
Stunden eingetreten ſein. Die Kleider, welche er
getragen, lagen un ordentlich auf den Stühlen
umher, als habe er ſich haſtig ausgekleidet wie ein
Ermüdeter, der ſich nach Ruhe ſehnt.

Der Mantel und die Ledertaſche lagen neben
dem Bett am Kopfende.

Der Tote war ein ſchöner kräftiger Mann von
etwa vierzig Jahren. Von äußerer Gewalt war
an ſeinem Körper nichts zu entdecken. Seine Ge
ſichtszüge waren ruhig und vollſtändig regelmäßig,
als ſei er raſch, ganz plötzlich ohne Todeskampf
aus dem Leben geſchieden

Der Gerichtsarzt erklärte daher beſtimmt, daß
ein Herzſchlag die Urſache des plötzlichen Todes ge
weſen ſei. Jn dem Mantel befand ſich wohl ver
packt etwas Leibwäſche, ein Rock und ein Paar
wildlederne Handſchuhe. Die Ledertaſche war leer.
Auf dem Nachttiſchchen vor dem Bett lag Uhr und
Kette von nicht geringen Werte nebſt der Börſe
des Verſtorbenen. Jn derſelben befanden ſich gegen
180 Mark in verſchiedenen Münzen. Jn den Taſchen
der Kleider fand man ein Taſchenmeſſer und ein
Raſiermeſſer und ein Stückchen Bindfaden.



Was halten Sie von Viehpulvern
Von Dr. Ludwig Weil.

(Nachdruck verboten.)

„Viel Wunderkuren giebt's jetzunder,
Bedenkliche, geſteh' ich's frei!
Natur und Kunſt tun große Wunder,
Und es giebt Schelme nebenbei.“

(Goethe).

Schelme hat es noch immer gegeben, zu jeder Zeit, in
jedem Weltteil, in jedem Geſchlechte, in jedem Berufe, und ihre
Zahl hat in dem Verhältnis ſcheinbar zugenommen, als der
Kampf ums Daſein an Schärfe gewann. Aber wir halten des
halb die Welt für nicht ſchlecht und das Leben nicht für
ungenießbar, wir beklagen uns nicht wegen jeder Widerwärtig-
keit, ſondern wir rechnen damit und ſuchen das Schlechte
zu paralyſieren.

Hat ſich in irgend einer Richtung etwas Gutes mit Mühe
und Arbeit Bahn gebrochen und Anerkennung verſchafft, dann
treten mit der bewunderungswürdigen Regelmäßigkeit eines
Naturgeſetzes zunächſt die Nachahmer auf den Plan, indem ſie
den Jntereſſenten wenn es ſich z. B. um Viehpulver handelt

ſagen: „Mit jenem Viehpulver ſind glänzende Erfolge erzielt
worden, folglich ſind mit meinem Viehpulver mindeſtens noch
beſſere zu erwarten, denn Viehpulver iſt Viehpulver.“ „Du
irrſt, mein Freund, und wenn du dann, nachdem du deinen
Irrtum eingeſehen haſt, verſtimmt ſagen wirſt. „Dieſes Vieh
pulver war ſchlecht, ich bin angeführt worden, folglich ſind alle
Viehpulver ſchlecht“, dann ſchütteſt du das Kind mit dem Bade
aus, dann treibſt du den Teufel mit Beelzebub aus; dann,
mein Freund, dann irrſt du abermals!

Jch pflege die unzähligen Milch-, Maſt und Freßpulver
und wie ſie alle heißen, die ſich im Handel befinden, zur Feſt
ſtellung der Beurteilsmomente in zwei Klaſſen einzuteilen:

Erſtens in ſolche, die Futterſtoffe enthalten, ſich dadurch
als echte Futtermittel zu erkennen geben und nach ihrem Nähr-
werte zu beurteilen ſind; und zweitens in ſolche, die keine
Futterſtoffe enthalten, ſondern hauptſächlich aus Gewürzpflanzen
und mineraliſchen Zuſätzen beſtehen und welche man demgemäß
nicht nach ihrem Nährwerte taxieren darf oder kann.

Zu dieſer letzteren Kategorie gehören zweifellos die Futter
würzen und infolgedeſſen auch dasjenige Präparat, das mir
mir unter den zahlreichen Miſchungen, die mir durch die Hände
gegangen ſind, als das Beſte erſcheint, als etwas wirklich
Gediegenes, Reelles, Gutkes und Dreiswürdiges: „Lauſer's
Bauernfreude“.

Ich habe in der penibelſten Weiſe in der „Wauerufreude“
nach Kraftfutterſtoffen gefahndet und konnte keinen einzigen Be
ſtandteil feſtſtellen, der in irgend einem Lande als Nährfutter
verwendet würde. Hauptbeſtandteile ſind die bekannten gewür-
zigen, meiſt hocharomatiſchen oder bitteren Früchte und Wurzel
pulver, die in Kubetracht ihres tadelloſen Zuſtandes und
ihrer überaus ſorgfältigen Dräparierung und Miſchung ihre
volle und von der Zraxis ſowie von anerkannten Autori-
täten beſtätigte Wirkung zu entfalten vermögen.

Das Tier in Wald und Feld und Au, die Kuh auf der

Luft ſtändig um die Naſe bläſt und die helle Sonne aufs Fell
ſcheint, brauchen keine Gewürze; oder wenn ſie welche benötigen,
ſo führt ſie ſchon ihr ſicherer Jnſtinkt zum Kräutlein hin, deſſen
ſie bedürfen. Aber auch der Menſch in der Stube und ebenſo
das Vieh im Stalle, deſſen Bewegungsfreiheit durch den ziel
bewußten, auf wirtſchaftlichen Vorteil bedachten menſchlichen
Willen eng begrenzt iſt, brauchen Gewürze, um die Anregung
der organiſchen Funktionen und die Ausnützung des Futters
zu erzielen, um den träge werdenden Blutkreislauf zu beſchleu
nigen, damit ſich nicht ſchädliche Stoffwechſelprodukte und Er
müdungsſtoffe darin niederſchlagen und anhäufen.

Gewiß ſind nährende Futterſtoffe unentbehrlich, gewiß ſind
ſie nicht durch Gewürze zu erſetzen. Wohl aber werden ſie vor
teilhaft ergänzt durch die Gewürze, welche Mittel zum Zweck
ſind und das Tier erſt in den Stand ſetzen, auch einmal ein
monotones, reizloſes Futter zu ertragen. Die Nährſtoffe liefert
das Futter; die Möglichkeit, ſie ausgiebig zu verwerten: die
Futterwürze. Verdienſtvolle Forſcher haben nachgewieſen, daß
Tiere bei noch ſo reichlicher Fütterung mit direkten Nährſtoffen
zu Grunde gehen, wenn ihnen keine Nährſalze und würzige
Extraktivſtoffe gereicht werden.

Nirgends fand ſich etwas, das auf die Ent
deckung führen konnte, wer der Fremde geweſen
ſei, keine Brieftaſche, kein Brief, keine Karte noch

Niemand konnte den Verſtorbenen rekognos
zieren, ſo eifrige Nachfrage in der Stadt auch ge
gehalten wurde, und am dritten Tage wurde er
als unbekannt begraben.

Die Hinterlaſſenſchaft des Verſtorbenen ward
in gerichtliche Verwahrung genommen, und der
ganze Fall in den Publikationsorganen der betref
fenden Behörden gehörig bekannt gemacht.

Damit ſchien die Sache erledigt zu ſein.
Ludwig Kabell war in ſeiner Nachbarſchaft

nicht beſonders beliebt. Er hatte wenig oder gar
keinen Verkehr; ſein Weſen war unfreundlich und
mürriſch. Volle fünfzehn Jahre hindurch hatte er
ſeiner Heimat den Rücken gekehrt und niemand
wußte, wo er in dieſer langen Zeit geweſen war.

Kurz nach ſeiner Rückkehr in die Heimat war
ſein Vater geſtorben, und ſeit dieſer Zeit lebte er
einſam und zurückgezogen auf ſeinem väterlichen
Erbſitze, dem Landhauſe.

Jn der Nachbarſchaft ſchüttelte man bedenklich
die Köpfe, als der Todesfall des Fremden bekannt
wurde. Allerlei flüſterte man ſich zu, und daß
Ludwig Kabell, der „Griesgrämige“, wie ihn ſeine
Nachbarn nannten, mit dem plötzlichen Tode irgend
wie zu tun habe, glaubte jedermann, wenn es auch
keiner öffentlich ausſprach, auch niemand beſtimmte
Anhaltspunkte hatte.

Es ging übrigens mit ſolchem Gerede, wie es

t und ſogar der nomadiſierende Naturmenſch, denen die friſche

Abonnements Einladung.

Für das mit dem 1. Oktober er. beginnende
4. Vierteljahr erlauben wir uns zu recht zahl
reicher Beſtellung auf die dreimal wöchentlich
erſcheinende

Annahurger Zeitung

höfl. einzuladen. Sämtliche Poſtanſtalten und
Landbriefträger ſowie unſere Expedition ſelbſt
nehmen Beſtellungen entgegen.

Die Annaburger Zeitung wird auch in Zu
kunft ihre Leſer in überſichtlicher gemeinverſtänd-
licher Weiſe über alle Vorkommniſſe auf dem
Gebiete der inneren und äußeren Politik unter
richten und durch einen reichhaltigen Nachrichten
teil aus Nah und Fern ſowie intereſſante Er
zählungen zu feſſeln ſuchen. Ferner finden unſere
Leſer in derſelben alle Bekanntmachungen der
hieſigen Gemeinde und Königlichen Behörden,
Holzverkäufe e.
Als Gratisbeigabe wird der Annaburger

Zeitung auch fernerhin wöchentlich die illuſtrierte
Sonntags Beiläge „Neue Gartenlanbe“ bei
gegeben, außerdem erhalten alle Abonnenten als
Weihnachtspräſent einen ca. 100 Seiten ſtarken
reichilluſtrierten Familien Kalender

„Der Bauernfreund“
im Preiſe von 50 Pfg. gratis. Derſelbe ent
hält neben einem äußerſt reichhaltigen belehrenden

und unterhaltenden Teil ein Verzeichnis der in
den benachbarten Orten ſtattfindenden Vieh und
Krammärkte, die hierorts 1905 abzuhältenden
Gerichtstage und vieles andere mehr.

Jn Annaburg kann die Zeitung ſowohl viertel
jährlich als auch monatlich bezogen werden, und
koſtet dieſelbe frei in's Haus vierteljährlich nur
1 Mark oder monatlich 35 Pfg., durch die
Poſt bezogen vierteljährlich 1,25 Mark (ohne
Beſtellgeld).

e Der Jnſeratenteil iſt für alle Zweige
des Geſchäftslebens, für Käufer und Verkäufer,
Angebot und Nachfrage, bei der ſtetig ſteigen

den Auflage von anerkannt gutem Erfolg
und kann deshalb für Anzeigen jeder Art

überall empfohlen werden.
Annaburg, im September 1904.

Redaktion und Verlag
der „Aunaburger Zeitung“.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Werkin, 21. Septbr. Amtlicher Bericht der Direktion. Zum

Verkauf ſtanden: 4265 Rinder, 1095 Kälber, 12 316 Schafe, 9431
Schweine. Bezahlt wurden 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark,
Für Rinder: Ochſen: vollfl. ausgem. höchſten Schlachtwerts.
höchſtens 7 Jahre alt, 71--76, junge, fleiſchige, nicht ausgem.
u. ältere 64 70; ausgem. mäßig gen. junge u. gut gen. ältere
61-264; gering. gen. jeden Alters 58 60. Bullen: vollfl.
höchſten Schlachtwerts 65--70 mäßig gen. jüngere u. gut gen.
ältere 61——65; gering gen. 53——60. Färſen und Kühe: vollfl.,
ausgem. Färſen höchſten Schlachtwerts do. Kühe, höch

immer zu gehen pflegt, es lief von Mund zu Munde,
ward vergrößert, mit Zuſätzen ausgeſchmückt und
würde nach und nach verſtummt ſein, hätte es
nicht nach wenigen Wochen plötzlich neue Nahrung
bekommen.

Infolge der öffentlichen Bekanntmachungen mel
dete ſich eines Tages ein Juwelier aus Breslau.
Dieſer gab an, daß er mit ſeinem Bruder in Ge
meinſchaft ein großes Juwelengeſchäft betreibe, und
daß ſein Bruder die oft nötigen Neiſen mache,
während er ſelbſt in Breslau dem Geſchäfte vor
ſtehe. Der Bruder ſei von ſeiner letzten Reiſe nicht
zurückgekehrt, nach ſeinem letzten Briefe habe der
ſelbe gerade in dieſe Gegend reiſen wollen, und er
ſei in großer Unruhe, ſo lange nichts von ihm ge
hört zu haben.

Als leidenſchaftlicher Reiter habe der Bruder
die meiſten ſeiner Reiſen zu Pferde zurückgelegt.

Man zeigte dem Juwelier die hinterlaſſenen
Sachen des Verſtorbenen. Er erkannte das Pferd
und Sattelzeug, die Wäſche und einen großen Teil
der Kleider beſtimmt als das Eigentum ſeines
Bruders.

Nun war kein Zweifel mehr möglich, man
wußte jetzt, wer der Verſtorbene war.

Der Juwelier war aber hiermit noch nicht zu
frieden. Er gab an, daß ſein Bruder Gold und
Juwelen von bedeutendem Werte bei ſich gehabt habe.

Davon war nichts gefunden worden.
Er wies nun über Einkauf und Verkauf durch

die letzten Briefe ſeines Bruders nach, was dieſer
alles bei ſich geführt haben müſſe, gab ſogar die

ſtens 5 Jahre alt, 58—60; ältere ausgem. Kühe und weniger
gut entw. jüngere 56--57; mäßig gen. Färſen und Kühe 50
bis 55; gering gen. Färſen und Kühe 43--48. Kälber: feinſte
Kälber (Vollmilchmaſt) und beſte Saugkälber 76--78 mittlere
Maſtkälber und gute Saugkälber 70--74 geringe Saugkälber
58——62; ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 5058. Schafe:
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 69-71; ältere Maſt
hammel 62——67; mäßig gen. Hammel und Schafe (Märzſchafe)
50 55; Schweine: 100 Pfd. lebend mit 20 Proz. Taraabzug:
vollfl. kräftige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen;
höchſtens 19, Jahre alt 54—55; fleiſchige Schweine 53--54,
gering entwickelte 50—52; Sauen 49—50.

Produkten- Börſe.
Werliner Frühmarkt am 21. Septbr. Weizen märk. 175,50

bis 176,50, Roggen, märk. 138,00-189,00 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 136- 145, ſchwere 145156 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau 129--132 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. fein 154
bis 165, mittel 144— 153, gering 145-- 148 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerik. mixed 130,00-132,00, rund. 124,00 bis
126 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
153-—157, fein 158 176 ab Bahn und frei Wagen. Weizen
mehl 00 22,50——24,50. Roggenmehl 0 und 1 17,30 18,50.
Weizenkleie 10,50 11,00. Roggenkleie 11,50-12,10 Mark.

Kurse vom 21. September 1904.

Deutsche Werte:
3 i h eony. Deutsehe Reichsanleihe 10210
3 o Deutsche Reichsanleihe 102.10

3 al 89.753 o eonv. Preuss. Consols 102.
3 J o Preuss. Konsols 102 10

s o d. 89.803 Sächsische Rente 88.704 dgl. Rentenbriefe 103.40
4 Berl. Hyp. Pfdbfe. 80 abg. 99.90

3 dgl. 93.754 Preuss. Hyp. Pfabfe. 80 o abg. 100.60

3 dgl. 94.204 Deutsche Hyp. Pfabfe. u. b. 1910 101.75
4 0) Meining. Hyp. Pfabfe. u. b. 1911 102.204 Goth. Grund r Bh Pfbto, u. b. 1913 102.50

3 9 dgl. 5 9 5 5 98.4 Mecklbg.-Strel. Hyp. -Pfbf. u. b. 1906 80.50
4 00 Neue Boden-Gesellsch. -Oblig. 100.50
e
Anh. Dess. Landesb. Akt. (A Div.) 107.70

Bankdiskont 4 Lombard 5
Ausländische Werte:

5 Chinesische Staatsanleibe

42 o dgl. v. 98 90.4 Rumän. 90 er Rente 39.505 alte Rumän. am. Rente 89.60
4 o Oesterreichische Silberrente 100.40
4 dgl. Goldrente 101.704 VUngarische Goldrente 100. 10
4 dgl. Kronenrente 97.504 5 Russische Staatsrente von 1902 91.40

Torgauer Filiale

in Torgau.
Letzte Nachrichten.

Beginn der Schlacht bei Rukden?
Die Londoner Abendblätter veröffentlichen ein

Telegramm aus Mukden, demzufolge die große
Schlacht bei Mukden tatſächlich ſchon ihren Anfang
genommen hat, nachdem Kuroki ohne weitere
Schwierigkeiten nach einer weiten Umgehungs
bewegung den Hunhofluß überſchritten und die
rechte ruſſiſche Flanke mit 100 000 Mann angegriffen
hat. Die drei japaniſchen Armeen zählen zuſammen
300 000 Mann mit 850 Kanonen. Die Stellung der
Ruſſen ſoll bedeutend ungünſtiger ſein, wie die vor
Liaujang.

S Farbe und Faſſung der einzelnen Steine und
chmuckſachen und deren Wert an.

Alles zuſammen belief ſich auf über 60000 Mk.
Die Sache wurde bedenklicher.
Bei dem Toten hatte man abſolut nichts weiter

gefunden als 180 Mark Geld, die leere Ledertaſche,
den Mantel, Rock, Handſchuhe und etwas Leib
wäſche, ſeine Uhr und Kette. JDer Juwelier beſtand darauf, daß die Leiche
des Verſtorbenen ausgegraben wurde.

Dies geſchah. Die Leiche war noch wohlerhalten.
Der Juwelier erkannte augenblicklich ſeinen Bruder
und verlangte jetzt eine gerichtliche Obduktion, die
man infolge des beſtimmten Ausſpruches des Ge
richtsarztes ſeinerzeit nicht vorgenommen hatte.

Die Obduktion fand ſtatt. Sie ergab die un
zweifelhaften Beweiſe, daß der Reiſende an einem
ſchnellwirkenden Gifte geſtorben ſei.

Jetzt bemächtigte ſich die Staatsanwaltſchaft
des Falles, und Ludwig Kabell wurde in Unter
ſuchungshaft genommen. Die Haushälterin, welche
man ebenfalls gefänglich einziehen wollte, war
plötzlich ſpurlos verſchwunden.

Der Diener des Jnhaftierten ward vernommen,
aber wieder freigelaſſen. Er konnte nachweiſen,
daß er am Abend und in der bewußten Nacht nicht
in die Wohnung ſeines Herrn gekommen ſei, ſondern
auf dem Stroh bei dem Pferde im Stalle ge
ſchlafen habe.

(Fortſetzung folgt.)

ler Anhaſt desatlecken lanehan t



Anmzeigen.
kine möhſerte Stuhe

iſt zu vermieten. Wo? zu erfrag.
in der Exped. d. Bl.

und liebevolleGute Pen on Aufnahme
finden junge Mädchen bei Frau
Wehmer. Halle a'S., Poſtſtr. 111

Spriſe Kartoffeln
empfiehlt auch frei Haus billigſt,
worauf Beſtellungen recht bald erbitte

Adolf Weicholt, Prettin a E.

Roggenkleie,
Maisſchrot, Mais

habe noch von altem Abſchluß
billig abzugeben

Adolf Weicholt, Prettin a E.
Zur

Herbſt- u. Wieſen-
Düngung

empfehle bei billigſter Preisſtellung
unter Garantie der Gehaltsprozente

Kainit, Karnalit,
Thomasmehl,
Buperphosphat,
Knochenmehl.

Beſtellungen erbitte baldmöglichſt.

J. G. Hollmig's Sohn.

Bildſchön!

Stück 50 Pfg. b
Apotheker Krieger in Annaburg.

Brompter Verfandt nach auswärts.
6 Stück gegen Einſendung des Betrages

von 3 Mark franko.

Bienen- Honig
empfiehlt in 1 u. 2 Pfd. Büchſen

Drogerie n Annaburg

SChA.Stets friſchgeröſtete

Kaſffee's
hochfein im Geſchmack

in den Preislagen von 1.00, 1.20,
1.40, 1.60, 1.80 u. 2.00 Mk.

empfiehlt

J. G. Hollmi ges Sohn.

Glorehandſhuhe

J küär Herren und Damen

ſchwarz, weiß und farbig
S in allen Weiten und Preislagen

empfiehlt

Carl Quehl, Annabury.

Zanransfall
Schuppen n. Schinnen beſeitigt
den Haarwüchs befördert,
das vielfach erprobte und
garantiert alkoholfreie

Haarwasser Romarin.
Sahlreiche Anerkennungen. Unerreicht
in ſeiner Wirkung. PHroſpekte gratis und
r. Flaſche M. 1,50, 1 Doppelfl.

chen FrankoHuſendung.

Jesehke Comp.
Eisonacherstr. 5.

arg
e

Jolinhalle- Erklärungen

ſind zu haben in der Exped. d. Bl.

Wilhelm Freidank,
Schuhmachermeiſter, Annaburg,

empfiehlt dem geehrten Publikum ſein reichhaltiges Lager aller Arten

Sohuhwaren

nur gute, reelle Ware
Beſtellnugen nach Maaß

und Reparaturen werden zu
zivilen Preiſen ausgeführt. g

Ferner halte am Lager große Auswahl der berühmten

Gſehatzer Filzſehuhwaren,
Einlegeſohlen in Filz, Haar und Kork, ſowie Einziehſchuhe und

n Filz- Aufnähſohlen.
Sämtliche Leder Konſervierungsmittel und Lacke.

Bei vorkommenden Bedarf um geneigten Zuſpruch bittend
Hochachtungsvoll Der Obige.

e

S Kleiderſtoffe,
Unterrockſtoffe, Flanelle,

Kleider und HemdenBarchent
empfiehlt in allen Preislagen

J. G. Pollmig's Hohn.
e

Salicyl-FPergamentpapifer
zum Einſchlagen und Konſervieren von Preßhefe, Käſe, Bütter,

Fleiſch, Wurſt, Fiſchen u. ſ. w.

Apotheke Annaburg-

Billige Msbel
empfiehlt die

Sämtiche Glaſerarbeiten
liefert in ſachgemäßer Ausführung die

Hau, Möbel und SargCiſchlerri

von Karl Sählbrandt, Annaburg.

Billige Särge.

Halleſche S Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen.
Gegründet 1708. Halle a. S. Gegründet 1708.

Täglich 2 Ausgaben. Fäglich 2 Ansgaben.
Amtliches Organ für den Saalkreis und für viele Behörden in der Provinz.

Abonnement durch die Poſternſtalterr
vierteljährlich Mark 5,

Von allen Blättern, welche den konſervativen Gedanken pflegen und dadurch auf
Kurchaus nationalem Boden ſtehen, iſt die Halleſche Zeitung

heute in ganz Mitteldeutſchland das
beſtunterrichtete Blatt.

Durch regelmäßige telephoniſche Verbindung mit Berlin gehört die Zeitung zu den
beſtunterrichteten Blättern des Reiches, ſie iſt in Folge des ausgedehnten Nachtichtendienſtes
aus der Provinz und den angrenzenden Staaten den hauntſtädziſchen Blättern vor zuziehen.

Reichhaltiger Leſeſtoff auf allen Gebieten. Sachlich gbgefaßte
Leitartikel Raſche und zuverläſſige Berichterſtattung
Wiſſenſchaftliche Feuilletons e. c. Romane erſter Autoren:
Lotterie-Liſten. VerloſungsLiſten. Parlamente-Berichte.

Ausgedehnte Handels und Kurs-Berichte. Sagteuftands
und Ernte-Berichte.

Gratis-Beilagen: CLand wirtſchaftliche MNitteiluzzgzein (Redattion:
Direktor der Landwirtſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ., Dr. O.
„Halleſcher Corurier“, Tänliche Feuilleton
Jlluſtr. Anterhaltungsblatt i Sonnt ge

Durch die weite Verbreitung des Blattes in allen Bevölkerungsſchichten- insbeſonde
bei der Landwirtſchaft und Judu rie, echalten alle

Jnſerate eine vorzügliche Wirkung
Zeilenpreis 25 Pfg.

Probenummern bis zum Ende eines Monats koſtenlos.

für Kangrienvögel, Stieglitze,

empfiehlt die

Durch direkten Bezug bin
ich in der Lage

beſte Frankfurter

Würſtchen
in Doſe mit 1.25 Mk.
in Doſe mit 80 Pfg.

zu offerieren.

J. G. Hollmig's Sohn.

ugendfriſche

und Schönheit bis ins hohe
Alter sichert der regelmässige
Gebrauch von

Tollette-Crème-Romarin

Preis pro Dose 2 Mk.
sowie die tägl. Benutzung von

Toilette-Seife-Romarin
Prels pro Stück 075 Mk. 1 Carton mit

3 Stück 2 Mk.
Zahlreiche Anerkennungen.

Zu beziehen durch alle Apotheken,
Drogenhandlungen und Parfümerien oder
airekt unter e des Betrages von

er Fabrik:
Dr. Rehari Jeschhe Co., Berlin V.

Eisenacher Strasse 5.

Gummierte
PoſtpackrtAnfklebezettel
hält vorrätig

Brenn-Spiritus
Marke „Herold“

90 Vol. 309 Pfg
95 Vol. 33 Pfg.

per Orig.-Literflaſche (ohne Flaſche)
empfiehlt die

Drogerie Annaburg
(O. Schwarze.)

W

Simgfutter
Nachtigallen pp.

in Packeten zu 35 Pf.

Apotheke Annaburg.

e

Pa. Edamer-
Emmenthaler-
Romatonr
Limburger

„Alpenſchnitt
Delikateß und
MolkereiKuh

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Feinſtes Glivensl
ſowie vorzüglichen

S Speiſe-Gſſig

H. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Beim bevorſtehenden

Wohnungswechſel
bringe mein

Möbelfuhrwert
in empfehlende Erinnerung.

Aug. Acker.
Magdeburger

Sauerkohl
fiehltenbſieh M. Richter.

Düngemittel
alle Sorten zur Herbſtbeſtellung
empfehle von friſcher Sendung
unter Gehaltsgarantie
Adolf Weicholt, Prettin a/ E.

Jeden Freitag Vorm. Bahnhof
Annaburg.

Jnkarnatklee
Sandwicken

empfiehlt billigſt Adolf Weicholt,
Prettin a/ E.

Annaburger

ſLanchwehr-
Verein.

Am Sonntag den 25. Septbr.
Nachmittags 4 Uhr

Monats Yexſammlung
im Vereinslokal „Goldener Ring“.

Tagesordnung
Verleſen des Protokolls der letz
ten Sitzung.
Erſatzwahl eines Kaſſenreviſoren.
Erſatzwahl eines Abteilungsfüh
rers der 7. Abteilung.
Verſchiedenes.
SteuernEinnahme.

S

1.

2.

3.

Gaſthof zum
Siegeskranz.

Sonntag, den 25. Septbr.,
ladet zum

Erntefeſt
freundlichſt ein

Gustau Dabro,

Für die Beweiſe der Teil
nahme beim Begräbnis meines
lieben Mannes und unſeres
guten Vaters des

Schuhmachermeiſters

Ernst Sar o
ſagen wir allen unſeren herz
lichſten Dank.
Annaburg, 19. Septbr. 1904.

Die trauernden
empfiehlt die

Apostheke Annaburg.
Hinterbliebenen.

guten Vaters und Großvaters

Arrgurs
ſagen wir Aben für die uns erwieſene Teilnahme unſeren herz S
lichſten Dank, insbeſondere Herrn Paſtor Lange für die

tröſtenden Worte am Grabe und Herrn Rohr für die ſchöne
Trauermuſik; desgleichen auch Dank für die vielen Kranzſpenden

und das zahlreiche Geleit zum

t ILIs ſt

Grabe.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Redakton, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß, Annaburg.

Der Vorſtand

S
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